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Die Schweiz und der Ausbau von Frontex: 
Mehr Sicherheit im Schengen-Raum

Die Europäische Agentur für die Grenz- und Küstenwache (Frontex) spielt 
eine wichtige Rolle beim Schutz der Aussengrenzen des Schengen-Raums, 
zu dem seit 2008 auch die Schweiz gehört. Mehr Flüchtlinge und eine  
Zunahme der grenzüberschreitenden Kriminalität machen ihre Aufgabe  
zunehmend anspruchsvoll. Darum soll Frontex ausgebaut und professio-
nalisiert werden. Das benötigt höhere Beiträge – auch von der Schweiz.

Die Grundlage für Frontex ist der Schengen-Raum. Die Schweiz ist diesem 2008 (mehr dazu im 
Faktenblatt) beigetreten. Für die teilnehmenden 26 Staaten bedeutete dies, dass die systemati-
schen Personenkontrollen an den Binnengrenzen abgeschafft wurden. Seither verläuft der Rei-
severkehr, falls keine Pandemie herrscht, zwischen allen Mitgliedstaaten uneingeschränkt. Um 
die Sicherheit dennoch zu gewährleisten, wurden Regeln für die Kontrolle der Aussengrenzen 
und die Bekämpfung der Kriminalität vereinbart. Ausserdem wurde auch die Zusammenarbeit 
der nationalen Polizei- und Justizbehörden verstärkt.
 
Die beteiligten Staaten sind für ihre nationalen Grenzen grundsätzlich selbst verantwortlich. 
Zum gemeinsamen Schutz der Schengen-Aussengrenzen wurde jedoch Frontex, die Europä-
ische Agentur für die Grenz- und Küstenwache, ins Leben gerufen. Wichtig: Frontex ist keine 
Grenzpolizei, sondern eine Agentur der Europäischen Union. Da die Kompetenzen der EU beim 
Grenzschutz begrenzt sind, kann Frontex die Schengen-Mitglieder lediglich mit Koordinations-
leistungen, Know-how und Personal unterstützen. Etwa ein Viertel des Personals wird von den 
Mitgliedstaaten entsendet und kehrt nach der Amtszeit in den nationalen Dienst  zurück. An 
Frontex sind somit die Grenzwachen aller Mitgliedstaaten beteiligt. Die Agentur wird vom Ma-
nagement Board kontrolliert,  einem Gremium bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern der 
Mitgliedstaaten und der EU-Kommission. Finanziert wird Frontex sowohl aus dem EU-Haushalt 
als auch durch Beiträge der assoziierten Schengen-Länder wie der Schweiz.

Auch die Schweiz ist im Management-Board vertreten.  
Marco Benz, Vizedirektor des Bundesamts für Zoll  
und Grenzsicherheit, nimmt darin Einsitz. 

Die aktuellen Herausforderungen von Frontex 
Die europäische Flüchtlingskrise 2015 hat gezeigt, dass die bestehenden Grenzschutzmecha-
nismen nicht ausreichen, um den enormen Migrationsdruck zu bewältigen. Das Resultat: völlige 
Überforderung an den Schengen-Aussengrenzen im Süden und Osten Europas. Auch aktuelle 
Entwicklungen bestätigen dieses Bild. Die Ereignisse vom November 2021 an der Grenze zwi-
schen Polen und  Weissrussland oder die andauernden Flüchtlingsbewegungen an der Südgren-
ze des Schengen-Raums werden vermehrt mit administrativer Überforderung und Menschen-
rechtsverstössen in Verbindung gebracht. Dies zeigt deutlich die Notwendigkeit für eine stärkere 
Zusammenarbeit der Schengen-Gemeinschaft beim Grenzschutz auf. 
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Die Aufgabe von Frontex wird also stetig anspruchsvoller, zumal auch die international organi-
sierte Kriminalität zunimmt. Für die Bewältigung dieser Aufgaben ist der Ausbau der Agentur mit 
mehr Ressourcen unabdingbar. Dieser Ausbau soll aber auch mit einer Professionalisierung von 
Frontex einhergehen, um die Menschenrechte künftig besser zu schützen.

Der Ausbau von Frontex und die Schweiz 
Als Schengen-Mitgliedstaat muss auch die Schweiz sich am Ausbau von Frontex beteiligen. 
Finanziell bedeutet dies, dass der jährliche Beitrag ausgehend von rund 24 Millionen Franken 
im Jahr 2021 stufenweise auf maximal 61 Millionen Franken im Jahr 2027 angehoben wird. Die-
ser Beitrag wird nach dem Verhältnis des nationalen Bruttoinlandprodukts (BIP) zum BIP al-
ler Teilnehmerländer der Agentur berechnet. Entsprechend müssen auch alle anderen Schen-
gen-Staaten mehr bezahlen. So steigt das Budget der Agentur im Vergleich zum Vorjahr 2022 um 
rund 200 Millionen Euro an. Zusätzlich wird auch personell aufgestockt. Die folgende Grafik zeigt 
den Aufbau der ständigen Reserve von Frontex.

Die Schweiz beteiligt sich somit nicht nur finanziell an Frontex. Das Schweizer Grenzwach-
korps (GWK) trägt schon seit 2011 zur Sicherheit der Schengen-Aussengrenzen bei. Bis 2027 
sollen pro Jahr rund 40 Mitarbeitende aus der Schweiz an die am stärksten vom Migrations-
druck betroffenen Aussengrenzen Europas gesendet werden. Unter den entsandten Gren-
zwächterinnen und Grenzwächtern befinden sich Dokumentenberater, Fahrzeugspezialisten, 
Diensthundeführerinnen, Grenzüberwachungsspezialisten oder «Debriefer». Letztere führen in 
Flüchtlingsempfangszentren auf freiwilliger Basis Interviews mit Migranten, um Informationen 
über Herkunftsstaaten, Reiserouten, Schlepperbanden und Weiteres zu gewinnen. Mit dem Aus-
bau von Frontex soll nun auch diese Zusammenarbeit vonseiten der Schweiz intensiviert werden. 
Da gegen die Aufstockung des Schweizer Beitrags das Referendum ergriffen wurde, wird am 
15. Mai 2022 das Volk entscheiden müssen. Mit einer Ablehnung der Vorlage würde die Schweiz 
ihre Schengen-Mitgliedschaft riskieren.
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*Aufgrund der kurzfristigen Einsätze wird die Schweiz 
  gesamthaft 39 Vollzeitstellen zur Verfügung stellen. 


